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Pierrot, "'^X^Yv!'-^ 
Pierrette.'^vQO .% v^XV >v^ 
Pierrettens Vater. \Vv.\\^iNt>,' 
Pierrettens Mutter. '^^'^^^'TO' 
Arlechino, Pienetteos Bräutigani. ^^ 

Botstar. }^i^«;.t--i:i^^ • 

Annette, ^jl^^t' S5V^**v-vVf?v • ^ 

^lumette. '%=;;Vj,TPv«MaMa£g *^ 
.v>ijigolo, Qijai^wwip^.«^. ^^yKI«KN.v * I 

Ein> dicker Klavierspieler?W*~vv>^~^><."»>.'^N.-N4-vJi- 
Ein zweiter KlavieispielerT\J>\ Oi"^ v. VwV.V7 • 
Ein Geigenspieler%\^v^^.^\^\J, 
l^-^in Klarinettist. S~A »»JnIVok J. _ 
Diener des Pierrot. wCwvC^'V-- 
Alte Herren, alte Damen Vj 1 als 

Junge Herren, junge Damen / Hochzeitsgäste. 
Ort uiidZeitdCTj|ancUungj__das__ W^ 
"" vorigen Jahrhunderts. 

Erstes Bild: Zimmer des Pierrot. 
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Zweites Bild: Festsaal im Hause von Pierrettens Eltern. 
Drittes Bild: Zimmer des Pierrot. 

Reghts und links vom Zuschauer, 
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Dü£_Kmnie£_Pierrots, Bescheiden eingerichtet. Schreib- 

Hjn,ten_jBchts^JDivaja^___Wjjte^^ 

S^ett mit Leuclatern^__N^hijvmtj£^von^^^ 

darüber BIldCT^Auf der_Etagere BiichCT. Ganz vorn rechts 

die Eingangstür. Vorne links ein Wandspiegel, darunter 

eine Kommode, darauf zwei Leuchter und eine kleine, 

leere _ Biumenvase. Links hinten ein Schrank. Vorne 

Tischchen, ^Divan mit Lehne und zwei Sessel. Vorne 

mehr rechts das Bild Pierrettens auf einer Staffelei. 

Im Hintergrund erkerartiger Ausbau mit großem Fenster. 

Ausblick auf die Basteien und auf die Türme der Stadt. ^ 

Nahe der Türe Kleiderhaken mit Mantel und Hut Pier- 

ro ts^Ab encklämmerung. 



Erste Szene. 

»»""•■I""" "■"■ '** 

P i e r r o t (Kostüm : ein ^emisch des traditionellen 
Pierrot- und "des* Alt\viener"^Kostüms) sitzt vor deni 
Schreibtisch, den Kopf in beide Hände gestützt. Steht 
auf und geht im Zimmer auf und ab. Bleibt vor der 
Staffelei stehen. Fleht das Bild Pierrettens an, droht dem 
Bilde, entfernt sich grollend, kehrt zurück, sinkt vor dem 
Bilde nieder und schluchzt. Steht auf, geht zum Schreib- 



tische, öffnet eine Lade, entnimmt ihr vertrocknete Blumen, 
'Briefe, Bänder, streut alles auf die Tischplatte, wühlt in 

den Andenken. 

Geht zum Fenster, ölTnet es, bleibt eine Weile dort stehen. 

Sinkt auf den Divan rechts vom Fenster und bleibt der 

Länge nach ausgestreckt liegen. 

^Zweit eSzene^^ 

Es ist beinahe ganz dunkel geworden. Die Tür rechts 

öffnet sich, vom Vorzimmer fällt ein ziemlich breiter 

Lichtschein über den Fiißboden hin. 

Der Diener erscheint an der Tür. Durch eine 

Handbewegung lädt er die Freunde und Freundinnen 

Pierrots ein einzutreten. 

Fred, Florestan, Annette und Alumette 

treten ein. 

Hinter ihnen ein kleiner, dicker Klavierspieler. 

Fred, Florestan fragen den Diener, wo sein 
Herr sei. 

Annette, Alumette, sehen sich neugierig im 
Zimmer um. 

Der Diener weist auf den Stuhl vor dem Schreib- 
tische. 

Hier ist mein Herr gesessen.*) 

Fred, Florestan. 

Du siehst ja, daß er nicht da ist. Bring doch ein 
Licht. 

Der Diener holt einen Leuchter mit angezündeter 
Kerze aus derh Vorzimmer, geht zum Schreibtische hin. 



*) Auch was im Text dialogartig gebracht ist, wird selbst- 
verständlich nur pantomimisch ausgedrüclct, 



Fred, Fl o res tan folgea ihm. 

A 1 u m e 1 1 e löscht die Kerze aus. 

Florestan verweist es ihr. 

Diener zündet wieder an. 

Diener vor dem Schreibtische. 
Hier ist er doch gesessen. 

Alle fünf, der Diener mit dem Leuchter voraus, 

machen einen Rundgang durch das Zimmer, kommen 

zuletzt zum Divan, auf dem sie Pierrot entdecken. 

Fred. 
Ich will ihn rütteln. 

Florestan hält ihn zurück, zum Diener. 
Was ist denn mit deinem Herrn geschehen f 

Diener zuckt die Achseln. 

Fred kommt auf einen Gedanken, macht Florestan 
auf die Staffelei mit Pierrettens Bild aufmerksam. 

Florestan versteht. 

Annette, Alumette stehen vor dem Divan und 

sind von Pierrot entzückt. 

Fred, Florestan haben ein zweites Licht an- 
gezündet und stehen vor dem Bild Pierrettens. 

Alumette zu Annette. 
Ich werde Pierrot aufwecken. 

Sie will ihn an den Plaaren zupfen. 

Annette hält sie zurück. 

Alumette beugt sich nieder und will Pierrot küssen, 



Annette hält sie zurück. 

Fred, Florestan treten von dem Bilde fort zu 
den zwei Mädchen, 

Fred gibt dem dicken Klavierspieler ein Zeichen, er 
möge sich hinsetzen und spielen. 

Der dicke Klavierspieler ist bisher an der 
Tür gestanden, lächeltid und zerstreut. 

Pierrot liegt noch immer be\vegungslos. 

Fred, Florestan schicken den Diener hinaus. 
Diener ab. 

Dritte Szene. 



Der dicke Klavierspieler hat sich an das 

Spinett gesetzt und beginnt einen_ "Walzer zu spielen. 

Florestan, Alumette und Fred, Annette 
tanzen miteinander. 

Pierrot wacht auf. Sieht um sich. Versteht nicht, 

was vorgegangen ist, reibt sich die Augen. Springt auf, 

geht nach vorne. 

Die beiden Paare lassen sich nicht im Tanzen 
stören. 

Florestan und Alumette sinken endhch auf 
den kleinen Divan links am Tischchen. 

Fred und Annette bleiben neben dem Spinett 
stehen. 

P i e r r o t ist an den Schreibtisch gelehnt. 

Fred, Florestan, Annette, Alumette sehen 
ihn an und lachen. Gehen auf ihn zu, als Paare, ver- 
beugen sich. 

Fred, Florestan stellen ihre Damen vor. 

Annette, Alumette knixen zierlich. 



Pier rot verbeugt sich tief. 

F 1- e d. 
Wir haben dich ja in einem netten Zustand ge- 
funden. Was ist denn mit dir geschehen? 

P i e r r o t. 
Fragt mich nicht. 

Florestan herzlich. 

Sag uns doch, was es gibt, vielleicht können wir 

dir helfen. 

P i e r r 1. 
Laßt nur, mir ist nicht zu helfen. 

Fred. 

Ich kann mir ja denken, es handelt sich um 

Pierrette. 

P i e r r o t. 
Laßt mich doch. 

Annette, Alumette eilen zu dem Bild hin, als 
wollten sie es von der Staffelei entfernen. 

P.ierrot ihnen nach, auf sie zu, beschützt das Bild. 
Steht mit ausgebreiteten Armen davor. 

Fred. 
Er ist närrisch. Mit ihm ist nichts anzufangen. 

Florestan ergreift Pierrots Hände, entfernt ihn 
langsam von dera Bilde, geleitet ihn dem Schreibtisch zu. 

Fred. 
Schlag dir die Sache aus dem Kopf, Pierrot, es 
ist nicht der Mühe wert, sich um Pierrette zu 
kümmern. Komm mit uns. 
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Florestan. 

Ja, komm mit uns. 

Annette, Alumette drängen sich an Pierrot. 

Komm mit uns. 

Pierrot, mit einer Gebärde des Widerwillens, 

befreit sich von den andern. Setzt sich in den Stuhl am 

Sclireibtisch. 

Fred, Florestan reden ihm weiter zu. 

Komm mit uns. Wir wollen uns unterhalten. Der 

Abend ist schön. Wir wollen ins Freie. Wollen 

trinket), tanzen, küssen. 

Pierrot bleibt sitzen und schüttelt den Kopf. 

Fred, Florestan werden dringender. 

Annette, Alumette gesellen sich bittend und 
schmeichelnd hinzu. 

Fred, Florestan, Annette, Alumette 
schließen einen Reigen um Pierrot, umtanzen ihn. 

Der dicke Klavierspieler begleitet auf dem 
Spinett. 

P i e r r o t erhebt sich. Ärgerlich : 
Laßt mich in Ruhe. Ich ertrag es nicht länger. 
Ich kann das Spiel nicht hören. Geht. 

Eilt zum Spinett, schlägt es heftig zu. Geht nach rück- 
wärts zum Fenster hin. 

Der dicke Klavierspieler ist zusammen- 
gefahren. 

Fred, Annette, Florestan, Alumette 
sehen einander an, fragend, bedenklich, ärgerlich. 

Florestan. 
Lassen wir .ihn. 







Fred. ' 
Hol ihn der Teufel. 

Annette, Alumette. 
Wie schade. 

Pier rot. 
Steht mit gekreuzten Armen am Fenster. 

Uie beiden Paare verbeugen sich ironisch vor 
ihm und verlassen tanzend das Zimmer, 

Der dicke Klavierspieler folgt ihnen. 

V i e r t e S z e n e. 

Pier rot am Fenster, blickt teilnahmslos hinaus. 

Diener tritt ein. 

P i e r r o t bemerkt ihn nicht gleich. 

Diener tritt näher. 

Pier rot, ihm ein paar Schritte entgegen. 
Was v^fiUst du? 

Diener. 
Gnädiger Herr, ich möchte um Ausgang bitten. 

P i e r r o t. 
Warum? 

Diener. 

ch bin verliebt und sehne mich danach mit meiner 

Angebeteten beisammen zu sein. 

Pierrot wendet sich -widerwillig ab. 

Diener bleibt stehen und wartet vergeblich auf 
Antwort. 

Nähert sich abermals bittend dem Pierrot. 

P i e r r o t wendet sich wieder zu ihm. 
Geh wohin du willst. 
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■Diener bedankt sich mit Empliase. 

P i e r r o t ungeduldig-. 
Geh nur, geh nur endlich. 

Fünfte Szene. 



Pierrot allein. Zum Schreibtisch. Wirft die Blumen 
und Briefe zu Boden, 

Geht auf und ab. tommt Mantel und Hut vom Haken. 
Ich -will fort, wohin immer. Ins Freie, in die Ein- 
samkeit — — vielleicht in den Tod. . 



Zum Fenster. Sieht hinab. Plötzlich wird er aufmerksam. 
Beugt sich weit über die Brüstung. Fährt zurück. 

Ist es möglich? Nein, ich träume. 

Beugt sich wieder hinaus und verfolgt offenbar eine 
Gestalt, die sich unter seinem Fenster an der Mauer 
des Hauses hinbewegt. Er beugt sich noch weiter hinaus. 
Die Gestalt scheint ins Haustor getreten zu sein und ist 

seinen Blicken entschwanden. 

Er tritt vom Fenster zurück in die Mitte des Zimmers 

in zweifelndem Erstaunen. Er horcht. Kein Zweifel mehr, 

Schritte auf der Treppe. Er stürzt ins Vorzimmer und 

verschwindet. 

Sechste Szene. 



Pierrot noch im Mantel, doch ohne Hut, kommt 

mit Pierrette, die er an beiden Händen gefaßt hält, ins 

Zimmer, höchstes Erstaunen in den Zügen. 

Pier rette (Altwiener Brautkleid mit Nuancen des 

Pierrettekostums. Myrtenkranz. Schleier um Haupt und 

Schultern), steht wie gelähmt da, betrachtet Pierrot mit 

einem selig verstörten Blick. 

Pierrot. 
■"h, wach ich? Bist du's? Bin ich's? Wie' 
^n nur möglich, daß du da bist? 
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Pier rette bewegt leise den Kopf. 

Laß mich nur zur Besinnung Icommen. Ja, ich bin 

liier. Bei dir. Sie beginnt zu schwanken. 

Pierrot hält sie in den Armen aufrecht, geleitet sie 
zu einem Sessel hin, links vorne neben dem Tischchen. 

P i e r r e 1 1 e sinkt in den S essel. 

Pierrot sinkt vor Pierrette in die Knie, bedeckt 

ihre Hände mit Küssen. 
Nun ist alles wieder gut, da ich dich nur habe. 
Aber erkläre mir doch endlich .. . 

Pierrette sieht ihn mit stummen Augen an. 

Pier rot erhebt sich, schleudert den Mantel weg. 
So rede. Ich beschwöre dich. Woher Icommst du? 
Ich verstehe ja nichts von allem. 

Pier rette schweigt, Sieht angstvoll zum Fenster, als 
hätte sie ein Geräusch gehört. 

Pierrot beruhigt sie, eiU zum Fenster, bliclct hinab, 

schließt es. 

Eilt zur Türe, blickt ins Vorzimmer, schließt ab. Eilt 

wieder zu Pierrette zurück. 

P i e r r e 1 1 e hat sich erhoben und breitet Pierrot die 
Arme entgegen. 

P i e r r o t weicht vor ihr zurück, weist auf ihren JVTyrten- 
Icranz, auf ihren Schleier. 

Erkläre mir. Sprich endlich. 

Pier rette öffnet ihre Arme. 
Komm. , 

_»Ät ihr von den Schultern herab i(W A^ "^"^S^ 

Pierrot. \ \\ 

Nein, mir graut. Woher kommst du? 



.<;5ÖV^s 
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P i e r r c 1 1 e. 
Was kümmert dich das jetzt? Ich bui ja bei dir. 

P i e r r 1 weist durch das Fenster hinaus. 

Aber was ist indessen mit dir geschehen da draußen 

in der Welt? 

P i e r r e 1 1 e. 
Frage nicht. Das ist vorbei, ich bin jetzt bei dir 
' und bleibe bei dir. 

Sieh was ich mitgebracht habe. 

P i e r r o t. 
Was ist das? / 

P i e r r e 1 1 e. U 

as ist Gift. Wir wollen miteinander sterben. 



Pierrot nimmt ihr die Phiole aus der Hand. 
Wie, das sollen wir trinken? 

P i e r r e 1 1 e. 
Ja. 

P i e r r o t. 

Warum sollen wir sterben ? Komm, laß uns lieber 

fliehen. 

Pierrette schüttelt den Kopf. 

Pierrot führt sie zum Fenster hin. 

Sieh doch, wie schön die Welt ist. All dies ist 

unser. Komm, laß uns fliehen 

Pierrette. 

Fliehen? Nein! Wohin? Was sollen wir tun? Wir 

haben kein Geld. Es geht.nicht anders, wir müssen 

sterben. 
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P i e r r o t schüttelt den Kopf. 

P i e r r e 1 1 e. 

Wenn du nicht willst, so laß ich dich hier und 
werde wieder fortgehen. Leb wohl. 

Sie wendet sich zu gehen. 

P i e r r o t. 
Bleib, bleib. 

P i e r r e 1 1 e. 

Wozu.? 

Pier rot. 

Es sei . . . Wir werden dieses Gift trinken und 

werden zusammen sterben. 

Er umfaßt sie und geht mit ihr zum Divan links. 

P i e r r o t und P i e r r e 1 1 e lassen sich nieder. 

Pierrot umarmt Pierrette heiß. 

Pier rot erhebt sich plötzlich. 

P i e r r e 1 1 e bleibt sitzen und sieht Pierrot mit großen 
Augen au. 

P i e r r o t geht zum Schranke links hinten, öffnet ihn, 

nimmt zwei Flaschen Wein und einige Gläser heraus. 

Bringt alles nach vorne und stellt es auf den Tisch. 

P i e r r e 1 1 e steht gleichfalls auf, geht zum Schranke, 

nimmt Backwerk, Früchte, Tischtuch, Teller, Eßzeug 

heraus. Sie deckt rasch den Tisch. 

Pier rot hilft ihr. 
Beide bewegen sich mit forcierter Lustigkeit. . 

Pier r e t te nimmt Jlumm_aus,Jhre^^ 
Kommode, öteckt die Blumen m die kleme Vase imd 
iHiigt die Vase mit den Blumen auf den Tisch. 
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Pierrot und Pierrette hüpfen Arm in Arm 

durch das Zimmer, beleuchten es festlich. Zünden die 

Kerzen auf dem Schreibtische, auf der Kommode, auf 

dem Spinett an. 

P 3 e r r o t reicht Pierrette mit scherzhafter Wiirde den 
Arm und geleitet sie zur Tafel. 

Beide nehmen auf dem Divan Platz, trinken und 
essen. 

P i e r r o t rückt näher an Pierrette heran. 

Pier rette schmieg-t sich an Pierrot. 
Lang dauernde Umarmung. 

P i e r r o t erhebt sich plötzlich. 
Es ist Zeit — 

Pierrette schaudert zusammen. 

Pierrot nimmt die Phiole und gießt in jedes von 
den beiden noch halb gefüllten Weingläsern die Hälfte. 

Er erhebt das Glas, fordert Pierrette auf anzustoßen. 

Pier rot und Pierrette stoßen miteinander an. 

Pierrette setzt das Glas nieder. 

Pierrot ebenso. 

Pierrette geht langsam nach rückwärts. 

P i e r r o t folgt ihr. 

In der Nähe des Fensters umschlingen beide einander 
noch einmal. 

Beide umschlungen, langsam zurück zum Tischchen. 

P i e r r o t. 
Bist du bereit? 



In 

P i e r r e 1 1 e. 
Ja. 

Pierrot nimmt das Glas. 

P i e r r e 1 1 e zögert. 

Pierrot lächelt verächtlich. 

Du hast ja docli niclit den Mut. Siehst du, ich 

dacht es. 

Pier rette. 

Pieri'ot, glaub das niclit. Ich habe Mut. Nur 

einen Kuß noch, dann bin ich bereit. 

Beide umarmen einander g-lühend. 

Beide setzen die Gläser an die Lippen und sehen 
einander lang in die Augen. 

Beide neigen den Kopf nach rückwärts. 

■ P i e r r 1 trinkt das Glas__auf_emen Zug: aus. 

Pier rette hat keinen Trogfen über die Lippen 

gebracKt,"" ——•'——— 



P i e r r o t sieht es, taumelt entsetzt zurück. 

P i e r r e 1 1 e hat das Glas ein wenig von den Lippen 

entfernt, führt es wieder an den Mund. 

P i e r r 1 schlägt ihr das Glas verächtlich aus der 
Hand. Sinkt der Länge nach nieder hinter der Staffelei 
(so, dal3 er für einen etwa Eintretenden vorerst un- 
sichtbar wäre). 

P i e r r e 1 1 e steht wie starr da. 

Dann wirft sie sich vor Pierrot nieder, faßt ihn an, 

rüttelt ihn, küßt ihn. Alles vergeblich. Sie nimmt das 

Glas vom Boden wieder auf, weist es Pierrot. 

Sieh nur her, ich wiirs ja tun. 

Sie führt das_^Glas_,an. dfe Lijpen, merkt, daß es leer 
^™"'* und zersplittert ist. -'— — ™"^— — >—~™-» 

.,iCi.«rii.i«»i. I , ir-a 
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Sie steht auf, läuft im Zimmer hin und her, gTeift sich 
ratlos aB den Kopf, fühlt den Myrtenkranz, zuckt zu- 
sammen. 
Plötzlich glaubt sie ein Geräusch zu hören, eilt zum 

Fenster, kauert auf den Divan nieder. 

Sie geht wieder nach vorn, zu Pierrot; schaut angstvoll 

auf ihn nieder. 

Du lebst, nicht wahr du lebst? So antworte doch, 
Pierrot! 

Sie beugt sich tiefer und inimer tiefer zu ihm nieder, 
betrachtet ihn mit wachsendem Schauder, bis sie endlich 
begreift, dal3 (jr tot ist. Von Entsötzen gepackt, rennt 

sie zur Türe, reißt sie auf, stürzt davon.' /'■/ 

/;/■ 



/ 




V o r h a n g-. 
Die Musik leitet ohne Pause über zum zweiten Bild. 



m 
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Ein Festsaal. Im Hintergrund eine weite Flucht von 
^irnmern, die von vorn gesehen leicht ansteigt.^ Fest- 
liche Beleuchtung. Büffet links hinten, im vorderen Saal. 
Rechts Klavier .und Pulte. Ge\yundene._ß_tiegen laufen 
rechts und links zwischen dem ersten iind awcilen Saal 
nach oben. 

Erste Szene. 



FI o c h z e i t s g e s e 11 s c h a f t. 
Eine Anzahl von Paaren tanzt Walzer. 



!• 



"-ä 



'■ / 



Ältere Damen und Herren sitzen an den 
Seitenwänden. 

Zwei Diener hinter dem Buifet damit beschäftigt, 
Gästen Wein einzuschenken und Backwerk vorzuteilen, 

Klavierspieler, Violinspieler und 
Klarinettist besorgen die Tanzmusik. 

Pierrettens Vater und Pierrettens 

Mutter (kleine behagliche Leute) stehen am Büffet 

und bekomplimentieren die Gäste. 
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A r 1 e c h i n (der Bräutigam Pierretteiis, groß, hager, 
nicht mehr jung, Altwiener Kostüm, vollkommen schwarz, 
große weiße Blume im Knopfloch.) düster und erregt, 
steht mit verschränkten Armen rechts vorne und schaut 
dem Tanze zu. 
. Der Waker endet. 

Die Paare promenieren. 

Vater und Mutter treten in die Mitte des Saales. 

junge Herren sprechen mit der Mutter. 

Junge Damen mit dem Vater. 

Gigolo der Tanzarrangeur, sehr jung, mit über- 
triebener Eleganz gekleidet, eilt geschäftig im Saale hin 
und her, bald beim.BufFet, bald bei den Musikern, bald 
bei einzelnen Tänzerinnen und Tänzern. 

Einige Paare zum Büffet. 

Der Va t e r, gut aufgelegt, geleitet zwei junge Damen 
zum Bulfet. 

Zwei junge Mädchen treten zu Arlechino und 
sprechen lächelnd mit ihm. 

Arlechinos Antlitz bleibt düster. 

Einige Gäste stoßen mit Vater und Mutter an. 

Der Vater kommt auf Arlechino zu, mit zwei ge- 
füllten Gläsern, reicht ihm das eine. 

Der Vater stößt mit Arlechino an, umarmt ihn dann. 

Die Umstehenden, spenden Beifall (nicht Hände- 
ldatschen). 

Gigolo schlägt in die Hände, animiert die Herren, 

ihre Damen zu engagieren, geschäftig im Saale hin 

und her. 
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Die Paare stellen sich zu einer Quadrille bereit. 

Gigolo zu Arlechino. 

Sie müssen auch mittanzen, Herr Arlechino, 

engagieren Sie doch Ihre Braut. 

Arlechino nickt ernst, sieht sich im Saale um. 
Die Quadrille beginnt. 

Gigolo sieht, daß Arlechino noch allein ist, gebietet 
der Musik Einhalt. 

Arlechino ku Gigolo. 

Sie sehen ja, Fräulein Pierrette ist noch nicht da. 

Jedenfalls verweilt sie auf ihrem Zimmer oben. 

Lassen Sie die Quadrille nur weiter gehen. 

Gigolo. 
Keineswegs, das geht nicht. 

Er eilt zur Mutter. 

Herr Arlechino ist ohne Dame, Fräulein Pierrette 
ist nicht da. 

Mutter erstaunt, sieht sich im Saal um. 
Pierrette ist nicht da? Ach ja, ich weiß schon, sie 
ist auf ihrem Zimmer, kleidet sich an, macht sich 
für die Reise bereit. 

Vater ist herzugetreten. 
So geh doch liiiiauf und hole sie. 

Mutter rasch ab, rechts. 

Gigolo gibt den Musikern ein Zeichen, 

Die Musiker intonieren ein Menuett. 
Die zur Quadrille gestellten Paare tanzen djisMmij^. 
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Arlechino geht indeß rückwärts in der , Flucht 
der Säle bis weit nach hinten, auf imd ab. 

Die Mutter kommt zurück, rasch 2;um Vater. Zieht 
ihn nach vorne. 

Pierrette ist nicht oben. 

Vater. 
Du bist verrückt. 

Mutter. 
Ich versichere dich, sie ist nicht oben. 

Vater. 
Wie ist denn das möglich? 

Arlechino steht plötzlich bei den beiden. 
Wo ist Pierrette? 

Mutter verlegen. 
Sie wird gleich kommen. 

Arlechino dringender. 
Wo ist Pierrette? 

Mutter verwirrt. • 
Ich weiß es nicht. 

Arlechino faßt die Mutter am Arm. 

Der Vater will ihm das verwehren. 

Arlechino stampft auf den Boden. 
Wo ist Pierrette ? 

Die Paare haben bemerkt, daß etwas vorgeht. 
Die Tanzmusik hört auf zu spielen, 
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Ein Paar neben der Gruppe Arlechino, Vater, Mutter, 

merkt worum es sich handelt, teilt es dem nächsten 

Paare mit. 

Ein Paar teilt es dem andern mit. 
Die Aufregung- ist groß, alle gruppieren sich um Arle- 
chino, Vater und Mutter, die jetzt in der Mitte des 
Saales stehen. 

Arlechino droht. 

Ich werde fürchterliche Rache nehmen. Ich werde 

das Haus anzünden. Ich werde alle umbringen. 

Gigolo tritt hinzu. 

Gewiß ist das Haus noch nicht ordentlich durch- 
sucht. 
Zu den Mädchen. 
Suchen Sie doch alle, suchen Sie doch überall. 

Die' jungen Mädchen entfernen sich nach den 

verschiedenen Seiten, einige über die Stiegen, laufen 

hin und her. 

Die jungen Herren stehen in Gruppen bei- 
sammen. 

Arlechino vorn, geht mit großen Schritten auf 
und ab. 

Vater und Mutter, rechts, ziemlich hinten, 
machen einander Vorwürfe. 

Die jungen Mädchen kommen nach und nach 

■ zurück. 
Wir haben Pierrette nicht gefunden. 

Arlechino wird rasend vor Wut. Zum Büffet, zer- 
schlägt einige Gläser und Flaschen. Vollführt drohende 
Gebärden gegen Vater und Mutter. Geht zum Klavier, 
zertrümmert die Tasten, reißt den Musikern Violine und 
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Klarinette aus der Hand, zerschmettert sie und wirft sie 

zu Boden. Dann eilt er durch die Zimmerflucht nach 

hinten. 

ZweiteSzene. 

\Vi£_^i|£biw3^auz.Äcla¥äxts,.isl,^tritfÜ.to^^^ 
* """' '' entgegen. 

Arlechino faßt Pierrette bei der Hand, zieht sie 
nach vorne und bleibt in der Mitte stehen. 

Die andern erstaunen. 

Einige suchen näher zu treten. 

Arlechino weist sie fort. 

Vater und Mutter suchen näher zu treten. 

Arlechino weist sie fort. 

Arlechino und Pierrette mitten im Saal. 

Di^e andern in gemessener Entfernung'. 

Arlechino zu Pierrette. 
Wo bist du gewesen? 

P i e r r e 1 1 e. 
In meinem Zimmer oben. 

Arlechino. 
Das ist nicht wahr. 

P i er rette. 
Ich bin spazieren gegangen, draußen im Garten. 

Arlechino. 

Du bist gesucht worden, du warst nicht im Hause 

und nicht im Garten. 

Pierrette. 
Ich kann nichts andres antworten. Komm, ich will 
tanzen. 
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Arlechino. 
Nein, zuerst mußt du mir antworten. 

P i e r r e 1 1 e. 
Ich will tanzen. 

Arlechino. 

Zuerst antworte! 

Vater, Mutter, Gigolo, junge Mädchen, 
treten näher, versuchen Arlechino zu begütigen. 

Arlechino hört nicht auf sie. 

Gigolo gibt den Musikern ein Zeichen. 

Die Musiker verweisen verzweifelt auf ihre 

ruihieHeh'Tfistnim'enfe.'"" 

'■>-/,& i g o 1 0. 
Das macht nichts, spielt nur, es wird schon gehen. 

Die Musiker beginnen zu spielen. Schn ellpp lka. 
Die Instrumente klingen schauerlich, 

■ Gigolo tritt in die Mitte des Saales. 
Tanzen, tanzen. «, ,, 

Pi errette auf Arlechino zu, mit verzweifelt bachan- >j|^ ■ 
tischer Geste. Schmiegt sich näher an ihn heran. 

Arlechino betrachtet sie lang, umfaßt sie, tanzt 
mit ihr. 

Alles scheint wieder geordnet. 

Plötzlich sieht man von hinten, nur für Pierrette sichtbar, 
sehr langsam den toten Pierrot kommen. 

Pierrette hält im Tanzen inne, weist entsetzt auf 
den näher schreitenden Pierrot. 

Die andern wissen nicht, was Pierrette ist. 

P i e V r o t schreitet mitten durch den Saal, bleibt vor 
PieiTette stehen und zerfließt in nichts. 
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Pier rette weist die Erscheinung- als Traumbild von 
sich, erholt sich. 

Die andern .beginnen wieder zu tanssen. 

Pier rette jjeht mit Arlechino zum Büffet. Verlangt 

vom Diener etwas zu trinken. 

Plötzlich steht statt des Dieners der tote Pierrot hinter 

dem BulTet. Schenkt der Pierrettfi^iil,,Glas Wein ein. 



Pierrette taumelt zurück, rast wie eine Verfolgte 
zum Klavier hin. 

Arlechino ihr nach. 
Der tote Pierrot verschwindet. 

Arlechino. 
Was hast du? Was ist dir? 

Pierrette. 
Nichts, nichts. Es geht schon wieder vorüber. 
Sie schauert und will sich verhüllen. 

Arlechino plötzlich merkend. 
Elende ... 

Die Tanzmusik hört auf. 

Arlechino. 
Wo ist dein Schleier Pierrette? 

Pierrette greift sich an Haupt und Schultern. 

Wo ist dein Schleier? 

P i e r r e 1 1 e. 

Ich weiß nicht. 

Arlechino. 

Während du fort warst, ist dir dieser Schleier 

verloren gegangen. Wo ist der Schleier? Wo 

wanst du? 



25 




Pierrette. 
Laß mich docli. 

A r I e c h i n o. 
Du mußt dir deinen Schleier zurückholen. 

P i e r r e 1 1 e. 
Ich weiß nicht wo, er ist. 

In diesem Augenblick erscheint der^Jotg^Piengtmit de 
Schleier ia der Hand im Hintergrande und kommt nur 
■wenig nach vorn. Bleibt am Ende des Saales stehen. 

Pier rette eilt dem toten Pierrot entgegen. 

A r 1 e c h i n o ihr nach, faßt sie bei der Hand. 

Der tote P i e r r o t mit dem Schleier entfernt sich 
wieder. 

Pier rette sucht den Schleier zu erhaschen. 

Arlechino hält sie ununterbrochen bei der Hand. 

P i e r r 1 . mit dem Schleier entschwindet. 

P i e r r e 1 1 e dem Scheinbilde nach. 

Arlechino immer mit ihrj__^,__,,„,,^ 

Einige junge Herren wollen nach. 

Arlechino wendet sich um und verbietet, daß man 
ihnen folge. / ^^-^ 

Vorhang. 

Die Musik lelteTomlePauseuber zum dritten Bild, 
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Dekoration des ersten. 
Erste Szene. 
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P i e r r 1 liegt tot hiagestreclct auf dem Boden, hinter 
der Staffelei. 

Der Schleier liegt in der_ Mitte des dunkeln Zimmers, 
weiß schimmernd da. Die Kerzen größtenteils Jierab-^ 

gebrannt, einige ganz erloschen. 

Die Szene bleibt einige "Augenblicke vollkommen leer. 

Die Türe öifnet sich. 

Arlechino und Pier rette treten ein. 

Arlechino hält Fierrette bei der HancL.^ "^T^ ) 

Pier rette eilt zu dem Schleier hin, lffia^Mtab^pM»b>W.r 
hält ihn hoch. 

Da ist er. Nun laß uns gehen. 

Arlechino. 
Nein. Wo bin ich liier? 

Er geht im Zimmer hin und her. 

Bald steht er vor der Leiche Pierrots, fährt zurück, h^„ 

aber Pierrot nicht für tot, sondern fürJisIrmitoLJV'endet 

sich zu Pierrette. 

Also das war es ? Mit diesem Menschen warst du 
zusammen } 
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Er gewahrt die Reste des Mahls. 
Hier habt Ihr miteinander getafelt und getrunken. 
Hier hat er dich in den Armen gehalten. Wartet 

nur. 

Wieder zu Pierrot hin. 

Pier rette auf ihn zu, will ihn zurückhalten. 

A r 1 e c li i n o schleudert sie von sich. 

P i e r r e 1 1 e schleicht sich zum Fenster. 

Arlechino Imiet vor Pierrot nieder. 

Du Schurke, du Hund. Wer bist du denn? Ant- 
worte! Antworte! Steh auf! 

Er faßt Pierrot bei den Schultern und schüttelt ihn. 
Der tote Pierrot fällt schwer aujjjen^BoJenJbiOa^'' 

Arlechino fährt entsetzt zurück. 
Er geht zu Pierrette, die regungslos am Fenster steht. 
Hast du's gewußt r 

P i e r r e 1 1 e. 

Ja. 

Arlechino geht überlegend auf und ab. Kehrt 
wieder zu Pierrette zurück, sieht sie lange an. 

Was soll ich mit dir tun? 

Kommt auf einen Einfall, lacht höhnisch auf. Tritt wieder 
zu dem toten Pierrot hin, will ihn emporheben. 

Pier rette eilt entsetzt nach vorne. 

Arlechino weist sie von sich, ergreift den Leich- 
nam des Pierrot, trägt ihn zu dem Divan, lehnt ihn dort 
in die vordere Ecke. 
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Pierrette ist entsetzt bis ans Ende des Zimmers 
geschlichen und schaut dem Beginnen des Arlechino zu. 

Arlechino setzt sich auf den Tisch dem Pierrot 

gegenüber. Schenkt in zwei Gläser ein, erhebt das eine, 

trinkt dem Pierrot zu. Dann winkt er Pierrette mit einem 

teuflischen Lächeln herbei. 

Pierrette bleibt regungslos stehen. 

Arlechino erhebt sich, winkt Pierrette gebieterisch. 

Pierrette kommt langsam. 

Arlechino geht ihr entgegen, reicht ihr in der 

Mitte des Zimmers den Arm, geleitet sie zu einem Sessel 

neben dem Tische, gibt ihr eins der gefällten Gläser in 

die Hand, stößt mit ihr an. 

Pier rette kann nicht trinken. 

Arlechino. 
So trink doch. 

Pier rette trinkt. 

Arlechino setzt sich neben Pieirette, drängt sich 
näher an sie, umfaßt sie, sucht sie an sich zu ziehen, 

Pierrette schaudert zusammen. 

Arlechino wird zärtlicher. 

Pier rette springt auf, ihr Sessel fällt um, sie flüchtet 
nach rückwärts in die Fensterecke. 

Arlechino ihr nach, spielt den Verliebten. 
Ich bete dich an, meine Teure. 
Kniet nieder, versucht sie an sich und mit sich zu ziehen. 

P i e r r e 1 1 e entflieht, bis sie links hinter den toten 
Pierrot zu stehen kommt. 

Arlechino hat sich erhoben, geht auf Pierrot zu, 

verbeugt sich vor ihm, dann verbeugt er sich vor 

Pierrette. 
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Du bist ja in guter Gesellschaft. 

Dann geht er zur Tür. 

Pierrette folgt seinen Bewegungen mit wachsendem 
Jintsetzen. 

A r 1 e c h i n o wendet sich in der Türe nochmals um 
und verbeugt sich höhnisch. 

Pier rette stürzt ihm nach, wirft sich vor ihm auf 
die Knie. 

A riech ino schüttelt sie von sich ab, geht und ver- 
sperrt die Türe hinter sich. 



Zweite Szene. 



Pier rette poltert an die Tür. Eilt 7.üm Fenster, 
reißt es auf. Sieht Arlechino fortgehen, ruft ihn zurück. 
Er entschwindet ihren Blicken. Wieder zur Tür, rüttelt, 
reißt, vergeblich. Rennt im Zimmer umher, sucht nach 
irgend einem Ausgang. Findet keinen. Endlich bleibt sie 
wieder gegenüber dem toten Pierrot stehen. Sieht ihn 
lange an, läuft davon. Kommt wieder zurück. Nickt 
ihm zu. Gerät von neuem in Angst, schleicht längs der 
Wände im ganzen Zimmer hin und her. Ihre Bewegungen 
verändern sich ins tanzartige. In ihren Augen spricht 
sich der beginnende Wahnsinn aus. Wieder ist sie hinter 
Pierrot, schleicht sich langsam hinter dem Divan zu ihm 
hervor. Sie ist in einer halb knienden Stellung vor ihm 
und blickt ihm ins Gesicht. Verbeugt sich vor ihm. Be- 
ginnt zu tanzen. Zuerst vor ihm, dann in immer weiterem 
Bogen, endlich im ganzen Zimmer herum. Sie hält inne, 
um dann mit erneuerter Kraft wieder weiter zu tanzen, 

Poltern an der Türe. 



Pierrette ist beinahe atemlos, ihre Kräfte beginnen 
zu schwinden, ihre Augen glänzen trübe, sie ist dem Ver- 
löschen nahe. 

Neues, verstärktes Poltern. 
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Pier rette sinkt zu Boden, tot. Zu Füßen des toten 
Pierrot. 
^,, Die Türe wird erbrochen, t^^ 

Dritte Szene. 

Fred, Flor es tan, Annette, Alumette 

treten ein. 

Der Morgen ist lierangedämmert. Beginnender Sonaen- 

aufgang". 

Fred und Florestan wenden sich lachend zu 
den Mädchen. Beide Paare tänzehi Arm in Arm bis 
ganz nahe zu Pierrot und Pierrette hin, fassen was ge- 
schehen ist und weichen entsetzt zurück. 
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TlovMäten in öer Oper, 

S5f.t nraniid)C UxH uiib f^otl ?X 1 1 u r © d) n i fe- 
ie c ((jcß. -15. iiJlai l.b02 in USicu), neben .'^uöo t)on 
\^o[iiui.uiäl^al Uli!) yermatin Siabr s'mtt bcr iiicift- 
Reiiannten iiei-tatet bcr jcbigen aSteiier öileratiir- 
vidjtutia, ^Qt mit jeiuem tirfiauiptcl „®cx adjlcser 
tiet Ükatrice" leiiie redjtc 'greube gel;abt, Dlun et» 
kot er bic töeninjiiiinig. ba5 fs«" 3BerI da ^anto» 
ni i in e ; „'S e r ö cf) I c i e r b e r ^ i e 1 1 e 1 1 c" mit 
bcr yjiuiil (op. 18) DOH grnft üon ® d ft n ä. n 9 i 
feil bcr Uruuffüfining in SrcSbwt (S'nbe Sanuttt 
b. a.) itter uicis iBüijucn neljL Sßie ©dmiljlcr ein- 
mal fel&ft betannte, mar Sie erflc, \d)on 1892 ent- 
jtaitbcne, nbcr nidjt oerüffenüiclile öoffuna euif ^mv 
tominu getveicn. bic (id) im ^^Üiuiener iUUIicu ah- 
fliicLte. S£ct S't'onfliEt in bie[em „iltelierjdjcrä" löftc 
lief) ofjnc 'I-rngit luftipiclmaüig nui. Söäln'enb bcr 
Ümarteitunfl o" einem ©d)au{pte(, ba§ unmer 
Jiod) bn» (iicpriijjc bcä öormnrälidjen SBieit Itngen 
fDÜie, tarn 2d)ntölet auf bei! (SJebmtfen. bic Sqanb- 
Iuuj5 nad} 5klogiia unb in bic ^Hcnaiffanceicit äu 
Derießcn. Sic jdjöne iicatrice eilt nac^ \\)ttt Spqd) 
Mit mit bem ^peräofl Öcutiwoglip äu bctn "EiAter 
Jveiippo 2o[d)i unb oerrät firf) bann boburcfc, ba|i fte 
itjren ©cfiieter bei bem ©füebten üctfleffcn. ®ic 
'iragiibie (1901 erfd)iencn) (oUte baä ^ublitum bcS 
SBieucr ißuTfltijentcrS iiiAt tenueir knien, ba fid) 
5:t- 'iSauI (Sd}Ieul[)er entfcöiebcn roeigerie, baä gto|e 
fünfaltine Srnnm auffüfiren in kffen. Slefer 
SBiberftiwb füljtle bcfnnntlid) ä" ber trften Si'rtfe 
bcrcn meilercT iüerlanf äur S^emiffion €d)UntlKrS 
iu 23ien fiif;tle. ®q aber bcr 2:TaQßbic irotj Riefen 
h)irh-;d)en (iidjönFjeiten bcr €prad)C auii bei iSrabni 
in 33ernn !ein redjter CSrfotg befd^iebcn Irar. fo 
!el)rtc edjnitikr, ben Sern ber crflen öonblung 
beriühenb, irtcbcr ju ber ^antomiuie jurüf!, jener 
!iinltleriid)en BiBittcrnrt bcS 'SioinüS ouf beren 
©•ibtet er and) [ein tpuppcnfpiel „23er labfere 
Sfuffian" (tompunterl bon Däfar ©irauö) geftellt 
fiatle. ©D entftnnb Dor etlpa fcdjS Sagten auf atler» 
lei Uinioegcn yn[jnänpig ^ßnntoinime „®cr @d)Ieier 
ber ^Jierrettc" {iHoi)ieraii§,iug t}Dn 5örrtnbfä43Ht)8 
ini Sertaa oou ßubiciß SDoblingcr in 2Bten) bie 
lüicbcr in boä Wl'itwiener 5DJi[ieu ber „Sicbclei" ße- 
rürfi linivbe. *.{5ierrette lomnit oon iljrer §Dd)äcit mir 
Sirkct)inD ä" '-l^icrrot, iytent ©cüebten, um Bcrcint 
mit Ujm ju fterbcn. S)od} fie ift ju fdiiDad), \\&s ben 



loh äu Qcfacn, ben ^Cicrrol [d)ün getninfcn. IKd 
gellcnbcni Üad)en fdjkubert er iljr, bic fid) i[)m fitrs 
BOrber in ieügcm üiefacälaiime! (jingeaebfu. baS ©lag 
auä bcr .vnnib unb flürät tot Dur il)rem 50ilbc nicber, 
tJut fcftlid)cn löDd),ieit°'BcjcLqd)nft (2. ^^nfjug) an- 
rücfgcicl)rt. bctnertt bcr citcriudjtig öcr|d)Ioffene 
yrkdjino ben [eljienben ed)kier. „Su inirit jcl)! 
mit mir uercinl ben ucrlüvcncn Sdjkier loicbcr 
I)erbei|d)a!fcul" 5m äfiorgcngrauen (3, ^Jlufönn) er 
reidjen bcibe '^ßicrroiä öimmct. Irkdjino fmbct 
ben'XDlen. entbcift beu ?krrat unb übt nun teufliidjc 
Sindje. *:i3icTfette mufj in bem Bcrfdjloffenen S^:v.- 
mcr ibrem ®elie6ten ©efeltfdjnft kiftcit HZif bem 
£eid)nam alkin gciaifcn, WcrfüIH fie bem 5ßal)iifinii 
unb tinit tot äu ■':i3icrrot§ gür.en nicber. So finben 
■Ijierroiä greuube unb iOrc ®ämd)cn ba? entfcellc 
Skbeätjaar ... Sie un!)cinilicl)e ÖJraufigJeit bcS 
iiTfinuig tpilb Dcrlorfenben Tnn.^cä bcr *|5ierrc(ie nur 
ber luüdji'ern im Scjfel Ijänflciiben Seidje ift ein 
Stücf fcufationell lutberlidjer ^oiii)ncn£unft, ^gcgcu 
bng ©a(omc§ ©d)kiertanä um ben Stopf bcä 
3od)anQan fuft aß Sfinberfäcne numutct. Sfm 
feiern bie büfkrcn 9bd)titiirfe bcS „toUen" (S. T. % 
£)pffmanu. bie fdjauerlicben @e|d)i,d]tcn eines C?bgar 
Sdnn We eine fellfame ÜSiebergcbiitt. Qene 
SdjluBfsen« Eonnle '-t^nrbe^ b'^ilurcöilli) in feinem 
„DiH'boliqiics" enttoorfcn unb ein 3elicicn 3iDpä 
gcäeidjnei fjabcn. 

gtnft Bon DoSnäni)! (geb. 1877 in ^Brejj- 
bnrg), bcr ala ^J^rofeffor an bcr Öcrliiner Sjodjfifiuk 
für Tla\\l tnirkube Äomponift, ift unferem nuifi= 
falifd)cn 'ISublifum lein grembcr mctit. 3ni 3Jhi 
fcum krntc man il)n loiebcrtoli nl§ ^45ianiften fen 
neu, «)ic auä) olS Somponifkn ber 5)-inol[-il)mpf)o- 
nie, bcr oon ij. iSccJer cingcfüfjrtcn ßetlofonüte unb 
{meier ©treid)gunrtctte. SJilit biefcr l^ontomime I)a( 
2)of;nain)i — ein üdjfikr Pen ijnnö Sl'öfjkr in Su- 
bapt\l, als ^ianift bort uon 'Zboman unb ton 
2eld)etib£i) in SBieu — ,5um erftenmnk ben SBobcn 
bcr lodenben Süjuc Beheten. 5ft e§ ntd)t mcrf- 
toürbig, bog üUe bic groBcn '^f^ianifien nid)l 
in ber ißirtnüfentarriere, fonbern «ngkid; 
mei)r auf lompDfitorifdicm (S'ebicte bic ittnere Sc« 
frlcbigung . unb ben tiJnfikri!d)cn (Srfolg fud)en unb 
fiubcn iBoIlen? Son Sifjt unb SHubinftein an biä 
ju b"i'Jl'..ert i'n'iebiieiüi 'B'ocrem-'Ui '-B'.iioni u'ib 
nnn aud) 5iolinänt)i — immer boS gktdic SSilb. 
?Iud) ber S'omponift unferer ^ßantomime fud)t älimr 
nod) eigene ÄiJcge, t)at ober gcrabc ben fein biffc» 
renäierten E^ai-niter bcr ijcinblnng ©cl^uüjkrg nad) 
bcr kid)tereK ©eitc unb b^3 meI)T 8orifd)"@efü[;[ü- 



mnf'.igen mit üiel (iigcunvi getroffen. ?inftrunicntakn 
J^arBenreiÄ bieten bic fff)T gelungenen 2^an,^fäencn: 
bcr burdjgeficnbe D dur^Öaljicr, baä feine yjicuuett 
unb bic an bic )illtttnencr Uiilber bcr yjieifter 'ian- 
Ijaufcr unb föatbmiiUcr erinnernbc furjK Qunbrille 
.1 la coiir, toie oud) bie oroEC 'iBnläcrUcbcrkitunfl 
äum ülDciten yiuf^nß n't ben bcften iUtomentcn ßei 
'^Partitur gcburt. ^m Sdjlufibilb gcbridji cä bet 
SJi'iifif an bramuttfd)cr Straft, tucnn and) bie 'ä,jeue 
fctbft bicr freilid) für ficlj fprid)t. . $)ier Wären 
ci;!ine Kiirüiii'jcii ' -n '■i^r-r.c a\ i'^:-c]-'s für haö 
ncfungene 2?-DTt muffen bie (Sänger bic fleinfte inu- 
filnfifcfie Beidjnnng im gcncnien ©cbärbefpiel t*uf- 
nefjmeu. ^iliid) bei unä tnurbe boburd) bic l^urtien- 
bcfc&i'ug ÄU einer fdjiDicrigcn örr.ge; ^crffigt bodj 
nid)t jebc S3iiJ)ne über eine fo raff ig temperament- 
noik ^ikrrclie inie '3Drc?bcn in Smia 2:eTpant gö 
bot aucl) (^räitkin @ c 1 1 i n , bcrcn gro^e IBeßabung 
auf einem DöHig nnbercn Wcbicfe liegt in ben bei- 
bcn erftcn Slnfliügcn iingkid) SöeifereS nlS in bcr 
€JdiIuf^f,ienc beren G^eftaltung eine reife, grpfje 
(Sd)aufpiekrin bertnnnt, toie eä für bcrariige cS,ie» 
nen etiua bie Sarai) Scrnl)nrbt ber odit^iger C^afire 
tonr. 1rDf3 a((cm gab fid) aber unfcre trcfflii^e 
junge ft'ünflkrin mit bcr ibr gcftellten Wufgnbe \o 
btel ilJMibc bnfi \l)t nnd) Ijicr bie grö&tc S(ne:!':n- 
nung nid)t perfagt merben tnnn, ?!cben6.M hemcrft, 
müfUen irir in ber SRcibe ber jüngeren .Gräfte «n» 
fcrcä (Snfcmbkä toirtlid) niemanben, ber bicfer 
fd)mierigen "iRolk tiiel bcffer geredjf getoorben märe. 
©c()r gut iDor ,§crr SS i r I alS ^ierrot, toie aüi) 
bie öcrrcn 50 r i n ! m a n n alS \l[rted)ino nnb 
i&anrf nfä ©igolo mirffam in bie 'eituolion ein- 
griffen. Ad voopin Seftin perhnitctc ilbrigenä ne«-» 
lid) flud) fcfton öffentlich, man inolfc bie T'ame Iiicr 
Iciditbin äieljen (äffen. S3ci einer büä) anjunefimen» 
ben ?.[utDritSf Pon brci SfapcDmeiftcrn unb bem 
Dberregiffcur. bie orte bic S3ertucnbbar!eit bcr 
SünftkVin fnnfcrcr rtuSgeäeid)ncten 9JJeIifanbe. 3Ki» 
mi — GarufoS trefflicpe 5](trtnerin — „Üiebeki" 
u. a) lennen nnb für ifire Cmolitäte« cnerfjifd) ein- 
tiefen m ü 6 t e n , tonnen toir bicfcS ©crürfit nn= 
inöglid) glniiBcn nnb Perttictfen c3 Porläufig in boS 
üppig P)nd)crnbe ?celb bcr ntet)r ober inenigir ab» 
fid)t^öD[(en Jf>caterikitfd)crct. 

35en geftrincn ^^Döitäten-StBcnb kitete eine 
?nrse bramatifd)« SDJnfiguettc ein, bie nad) ber 
^ü'äünd^encr UrnnffüBrnng f^fnfang SDc^eniBer bor, 
Sa^rfä) ebeufnllS fdi^on über bicle 5Bitf)nen ge» 
gangen ift : „@ u f a n n c n § © e t) e i m n i S", ^n» 
termeääo in einem WÜ nad) bem gTa-«äi3fifd)eK bon 



(Snrico ©oliSciant, S)cutt(5 bon SKax .^alliecf, 
JPiufif bon (frinanno ^iS o If • ^ e r r a r i, bem 
■Sclißpfcr bcr bor einigen SEagen gcljorten „Vita 
nuova". ®ie fjarnilbfe ®cfdiid)k fpiclt in be-.n 
jcljigen ^iemout. ©raf 65il ift 9'Jid)traud)er. 
15ie junge ©rnfin ift, taut 5£e5tbiid), 20 '^ai^ce 
alt, fingt (Sopran unb xaiidji ebenfo ncrftotjkit 
afä Icibenfd)nfllid) gerne fligarcllcn. S)cr ^err 
®raf riedU ben "SabaÜ, luirb auf einen benniii« 
lid)cn 9fcbcnDu!)kr eifcrfiidjtig, fängt einen fürd)- 
tcrlid^en ©treii an unb cntbecft fd)fic6Iid) baS 
barmlofc „sc'^veto di Susanna", bie ■— Sisrarctta! 
'^n bem ii5Iid)en (Sdjiu&bueft faßt ftd) ba?, imtge 
$!anr in bic ^Jlrme nnb gerü[)rt ii&er fo öiel 
SicBc fänt ber SSorfinng. 5Jctt baS Sibreito, 
fiüBfd) bie 9)hifil @o in ber prirfclnben DnocV" 
ture, ben reijienb inftrumenfierten S'antilenen nnb 
bem Ordiefier^tnifdienfpiel, ber nicb[id)en SigO" 
rcttenf.Knc „35on lofenbcn Sftften nmfäufelt", unb 
bem ©cHufebueft. 'Dal fid) alleg baä in bem 
flüfftgeren italienijd)en Original Beffer anhören 
mürbe, Bebarf feinet ^rage. S)ie ^Partie öer 
Snfanne r)tttte, ba j'sraii @cntncr«(>ifd)er tncgcn 
Grlranfung bicfe SHoÖe abgab, fjrüuicin f5 >^ « n ä 
in hJenigcn 3!agcn rafd) ftubiercn muffen. ,<pät;te 
bod) bcr" fd)on frufjer angefetite S5remieren'?[Bcnb 
nodjninIS berfdioBcn lüerben muffen. Sn Slnbe» 
trac^f bicfer fd)ncncn unb bcnfenStncrten UcBcr- 
nafjme barf man mit bicfer gcfanglid) nid)t gerabfc 
ibcctlen 33cfct3un3 nidU gn ftrcng in'S ®erid)t 
ge^cn. ©rofee mufi!alifd)e (Sidjerbfit unb imnt= 
tcreä (Spiel erfcfeten fjier ba§ f?e6knbe. SifeBcn 
."Öerrn 33 r i n f m a n n, ber, ciefrnolid) gut, ben 
.^aoalter I)ätte. etmaS fetner äeid;nen biirfen, gab 
.'oerr iönnci bie ftummen Spifoben bcS 'Eifr.'etS 
(Snnte mit iDirffanier Sfomif. — Um bic Stuf« 
fiil)rung unb Sor&ereitung ber Beibcn 5JJcnIiei'eu 
Batten fid) in mufi!anfd)er unb f.jenifdier ,evinfiu)t 
bie §crren 5Dr. 31 b 1 1 c n B e r g nnb ,?E' r ä § in e t 
Jc^r anerlcnneitSwerfc Slerbienfte crtoorBen. 23ar 
Die miififatifu)e (SI)arafferifti! Bei ©oönänt)! fuiatf 
f)erDDrgcf)oBcn, fo h)ürbe anä) bie Seid) tflüffin feit 
im ■Drd)efter bon 5IBoIf=Serroti leBenbiq getroffen. 
Sine fiditlid) grofje, aber and) crfolgrctdie ?{rl)eit 
Aeigfe bie fRegic in ber ®cftc um (Sjcfte unb '2:ou 
für jJ^on petnltd)en (äinflnbierung ber ^antominc. 
bet eine eBenfo ftirnolk StttSfiattang (3. SB. im 
ülneiten SUifäitn) gegcBcn tburbe, toie bem crften 
Sntermcääo. Sfllcä in nriem ein SiBenb. bcr in 
bielfad)cr .'öinfid)t Ted)t inteveffant seigte, toeldjt 
SBcfle unfere ^ü6ncn!unfl ieljt einfcljlägt. Slnf ber 



K^K'^. tcrtUliUft, 24. gmtnar. 

= [3>i'e^icttci; C5|)Cf.J Sfu§ S u c g b c n liiirh uh§ tiont 
53. b*. Qel'rfi.):icucn: 5>ei: 'ftatfi; unb impulftUt SBcifoU, bcn 
(tute fcBn« tuirs ßcmclbct) gj^jij;_ji, JSpJnan.yj, ctfteS 
SBuI)«cnl'yci:f , titie natff SDMtluTit liul''tri-i:|ui: © (| n i 1 1 c r'§ 
^afttiuihni „<5rf)I'Cfci; b«, ff-Mtvice" bcn bem SBicnci: Stiitot 
fdbft ficatBcitetc mnfüalifcljc 5|Jauiomit!i!i -äS>.g,t.,'!i,<|.|,.S.i«,5:.. 
,;|),,e„i:._,,» U r^r c t i_|l. Bei bei: pefttigcts llrauffu|imif ''im'lfgX' 
ßtiänlaüfc trtnSTTann bcm jungen öficrtctdjjfdien Spianiftcu, 
iticmi tii(I)i aile 3eW)cn Irügcn, aiid; bcn SBStg 311 einet ctfotg' 
rcicEjen SauffiaTjU al§ EDnbid}tci: cufdjiicficn. Sic SSaljl bcS 
«uBcroi'benttid;^ fongcntncrteii, mit bcn Itaffcften SBirtungcti 
freilid) uid)l fparlaincii etöffeS üerTOt beit fiebern ffllicE bcg 
©TämaüIetS, Uirb bicS Stäftige bi:amntifd)c Sc&en bct SJufi'E 
ift e§ ßuÄ Wicbct, bas ilöct bcit inxind>mal ouffttitigen ilftaiigel 
an fclbttätibißci: nidobifdjci: ©rfinbimg I)ituucgfcl)ün läßt. 
Man wirb bie mandjitlci Kciuinisäcnäcn an SBagnci:, iuic in 
ban itagifd)cii (icQüinDtitt bcS ccitcit ?3ilbcS, nu ffliäct unb 
Siir^t, eijKiu .<.1oin.!«uvitcn inbeg nidOt nacljicdjitci!, bct fo reicf) 
lutb rf}flca'ft!:rtftifrf) iju infl;ruuimticre)i, fo glängwib gu i:T)i)tr)mi5 
: fiesen unb fo fein bcn tomantiii^gi-flufigcn ©rnubton bcä bi;a= 
, ■nt^itifdicn (5ofd)cl)cuä gu ii:effen Weif,, SSie bcc garte unb 
Bcaaiöfc SBicncc aEdlä-ei; bcS ct'itcn 93ilbc§ äux ©inleifung Bc§ 
5lneit<!n ins .Wnitidicnbc, feift !örutalc transfjünicrt ttiirb, b«3 
iötin alä ein snnä ficfonbcrea SOJeificiftüif ntufilnliidjei: 
, Slümicici-ungälunit .^'-Itcn. ■ Uinifie .SHirÄUngcn, Ücfonbcrä in. 
ben 2B<tImfinn3foCncn be^ brüten Sßilbcä, bann üud> im 58cginn 
itS ■'güÄSeitefcftcS, im ?,Wciten SJilbc, incrben bcr SBirJung 
b€S (ilangcn nod} 311 ftniten lomnten. 2ic SUiffütvrung toui-bc 
bon © ciJ n d) fcltift geleitet, unb bcr ©fptit bicfeä tjcrhorvagcn« 
feen Dirigenten fnnb in bct ^ung»2Stcncr S^ramati! b« S|5an» 
toniimc ctroaö SiiefcngBctiminbtcä, bcm er mit «Ken i^m gn 
ö.5eboic ^tctjeuben aUittcln 511 einem tTOlivliaft ^inrcifjbnbcn 
Seben berl)alf. J^nu ben .^nupteatfen lunxcu bie ,'\5OTi-en Soot 
(J(äier«t) unb Xrebe (Ülrlccdnno) fclir glüdlid), twi^rcnb 
grl. 2 c t b n n i ilirctt, frcilid) ungemein fdjloiengen ^nrt nur 

tclllwcijc beliniüigte. J^u .bcrv,S£nSft<tttuj;g ipar bn®, iW!]ieit,.bex 

50Jctternicfi,5,eit äMi« ©utäiidcn' gc.h'offcri.'sitt bcm Sloniponifteji 
Iininte W/iicfelicT) <tnd> bcx S-irigcnt, Bis üu btc ßlUDlf aTfalc, an 
i>er S<?«mt>c erfc|cineii. — R. N. 
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